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Die regelmäßig zum Jahresende veröffentlichten Rück-
blicke auf die (Medien)Ereignisse des Jahres wirken für 
2015 wie eine Beispielsammlung für Berichterstattung, 

die im hohen Maße auf Echtzeit gesetzt hat: das Attentat auf 
das französische Satiremagazin „Charlie Hebdo“ im Januar, der 
Absturz der Germanwings-Maschine in Frankreich im März 
und schließlich die Attentate in Paris im November. All diesen 
Ereignissen wohnt eine große Tragik verbunden mit großem 
menschlichem Leid inne. Seitens der Rezipienten bestand ein 
hohes Informationsbedürfnis, das es seitens der Journalisten 
möglichst rasch zu befriedigen galt. Mobile Endgeräte, soziale 
Netzwerke und Blogs steigerten das Tempo im Nachrichten-
geschäft im Kampf um die knappe Ressource Aufmerksam-
keit. Geschwindigkeit und nicht Reflexion und Gewichtung 
bestimmten den Takt im real-time journalism. Das Publikum 
– der Beschleuniger im Nachrichtengeschäft – bekam Terror 
und Katastrophe in Echtzeit. Zur Berichterstattung war nahezu 
zeitgleich vehemente Kritik zu vernehmen, die noch anhielt als 
sich der Medientenor wieder anderen Themen zuwandte.

Im Geschwindigkeitsrausch steigen die Fehlerrate und das 
Risiko, dass Persönlichkeitsrechte der Betroffenen verletzt wer-
den. Falschmeldungen und Gerüchte verbreiteten sich rasant 
auch über als seriös und glaubwürdig eingestufte Medien, in 
der Berichterstattung wurde auch auf ethisch fragwürdige Re-
cherchemethoden, Bilder und Worte zurückgegriffen. Und im 
Bedienen einer wachsenden Jetzt-Leidenschaft des Publikums 
berichteten die Journalist_innen vom Ort des jeweiligen Ge-
schehens, obwohl die Nachrichtenlage keine Aktualisierung der 
Informationen zuließ.

Motor für die kritikwürdigen Auswüchse in der Bericht-
erstattung ist die zunehmende Digitalisierung, mit der sich 
Informationsdichte, -tempo, -kanäle und -quellen vervielfacht 
haben. Die Echtzeitteilhabe für das Publikum beschränkt sich 
längst nicht mehr auf die einordnende Live-Vermittlung durch 
professionelle Journalist_innen. Vielmehr ist ein Dabeisein 

Live dabei im Sekundentakt
Aktualität und Echtzeit im Journalismus. Von Annika Franzetti 

Annika Franzetti, 

Dipl.-Journ., ist 

Lehrkraft für 

besondere Aufgaben 

am Studiengang 

Journalistik der 

Katholischen 

Universität Eichstätt-

Ingolstadt und 

Redakteurin von 

Communicatio 

Socialis.

VORWORT

Communicatio Socialis, 48. Jg. 2015, H. 4

brought to you by COREView metadata, citation and similar papers at core.ac.uk

provided by Communicatio Socialis (E-Journal, Katholische Universität...

https://core.ac.uk/display/234952782?utm_source=pdf&utm_medium=banner&utm_campaign=pdf-decoration-v1


380

im Netz über soziale Medien Realität. Die klassischen Medien 
kommen, gefangen im Korsett ihrer Publikationsintervalle, an 
die Geschwindigkeit der Informationsvermittlung dieser Ka-
näle mit ihren technischen und personellen Ressourcen nicht 
heran. Um mitzuhalten, bedienen sie neue Kanäle und ma-
chen Abstriche in Recherche, Einordnung und Hintergrund- 
information. Dass eine solche Entwicklung aus medienethi-
scher Perspektive relevant ist, liegt auf der Hand. Die Beiträge 
zum Schwerpunkt in diesem Heft widmen sich mit je unter-
schiedlichem Fokus und aus verschiedenen Blickwinkeln den 
medienethischen Fragen rund um „Aktualität und Echtzeit im 
Journalismus“.

Den Auftakt machen Klaus-Dieter Altmeppen, Christoph 
Bieber, Alexander Filipović und Jessica Heesen. In ihrem Bei-
trag „Echtzeit-Öffentlichkeiten“ betrachten sie das Phänomen 
als Folge der Digitalisierung. Den Autor_innen zufolge bilden 
sich Echtzeit-Öffentlichkeiten nicht mehr allein auf Basis des 
Journalismus. Vielmehr treten neben die Journalist_innen 
viele weitere Öffentlichkeitsakteure, die nicht nach journalis-
tischen Standards arbeiten. Vor dem Hintergrund der sich ele-
mentar wandelnden Öffentlichkeiten fordern die Autor_innen 
eine Neubestimmung von medialer Ethik und Verantwortung.

Hans-Joachim Höhn beschäftigt der veränderte Um-
gang mit Zeit. Er diagnostiziert das Zeitalter der Beschleuni-
gung, treibende Kraft sei dabei ein kinetischer Imperativ. Der 
Mensch unterwirft sich, sagt Höhn, dem Zwang der Beschleu-
nigung seiner Lebensvollzüge, auch um der Vergänglichkeit zu 
entkommen. In der Folge werden Raum und Zeit entgrenzt.  
Die Beziehung zwischen Vergangenheit, Gegenwart und Zu-
kunft verschiebe sich, wobei die Gegenwart einen ständigen 
Bedeutungsverlust erleide. Tobias Eberwein diskutiert das Ver-
hältnis von Aktualität und Schnelligkeit aus medienethischer 
Perspektive. Er verweist auf die zeitliche, sachliche und sozia-
le Dimension von Aktualität und sieht diesen Dreiklang durch 
den Geschwindigkeitswahn gefährdet. In der Folge leide die 
Glaubwürdigkeit des Journalismus. Er plädiert vor allem für 
eine Rückbesinnung auf die sachliche und soziale Dimension. 

Mit den „Chancen und Risiken von Medienkritik in Echt-
zeit“ befasst sich Stefan Niggemeier. Dem Nachteil fehlender 
Reflexionszeit stehe der Vorteil der Medien gegenüber, rasch re-
agieren und korrigieren zu können. Zugleich mahnt er zur Ent-
schleunigung der Berichterstattung und damit einhergehender 
inhaltlicher Profilierung. 
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Eine Antwort klassischer Medien auf die digitale Kon-
kurrenz in der aktuellen Berichterstattung ist die Nutzung 
eigener digitaler Kanäle. Als Beispiel für einen solchen stellt 
Christian Daubner zum Abschluss die neue Nachrichten-App 
des Bayerischen Rundfunks vor. Ziel der App „BR 24“ sei es, 
Nachrichtenangebote plattformgerecht zu modifizieren und so 
alle Generationen zu erreichen. Dabei bekommt der User eine 
aktive Rolle in der Auswahl und Gewichtung der einzelnen  
Meldungen.

Unser Titelbild
Die App „Periscope“ ermöglicht die Videodirektübertragung  
in Echtzeit mit Hilfe eines Smartphones. Seit März 2015 ist die 
Anwendung für iOS- und Android-System verfügbar. Die An-
meldung erfolgt über einen Twitter-Account. Andere User kön-
nen die Videos kommentieren und „liken“. Während der Ter-
roranschläge in Paris am 13. November 2015 filmten zahlreiche 
Journalisten und noch mehr Amateure den Einsatz der Polizei 
und das Chaos auf den Straßen. Der große Ansturm der Anwen-
der ließ den Dienst zeitweise zusammenbrechen. 

Screenshot: Periscope; Foto: Christian Klenk
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